
TAB . 70.

BETULA - ALNUS.

Die gemeine Erle.
VAUNE A FEUILLES RONDES, GLUANTES , ET HUN VERB

FONCE.

Baum wird auch schwarze Erle , Ellern , Else , Orten und Otterbaum genannt.
Europa ist das Vaterland dieses in allem Betracht so nützliche» Baumes.
Mit einer hoprichten , brüchigen , inwendig röthlichen , äußerlich aber schwarzlichtgrauen Rin¬

de ist der Stamm überzogen , und bräunlich ist sie bey Bäumen in der Jugend. Frisch gehauen
ist das Holz schön rvth , aber weißlich und beugsam wenn es alt und trocken ist , schnell geht seine
Faulung aus der Erde bon Statten , aber beständig trotzt es der Verwesung im Wasser.

Wie an der Haselstaude sind die Blätter gestaltet, doch runder , dicker , am Rande run-
unregelmäßig ausgezackt , und mit diele» Ader» durchzogen, Schwämmchen und rökhlichblaue Knos¬
pen sproßen an den Winkeln der Blattnerbcn; dunkelgrün ist ihre Farbe , wenn der Stamm
eines fetten Bodens sich freut , und klepricht , aber hellgrün in trockene» Gegenden, und stehe»
wechselsweisc auf zolllangen Stielen an den Zweigen.

Zweyzöllig an dem Gipfel der Zweige prangen die Blumenkäßche « aus dreyeckichte» Schup¬
pe« bestehend , auf denen stolz gelbe Staudkölbchen thronen ; klein sind die weiblichen , und stehenam nähmliche » Zweige unterhalb de« männlichen Blumen , ihre Griffel kaum sichtbar. Zu Endedes Monaths März entkeime » beyde dem Stamm -unkelrvthbraun, und wenn die Kälte sie auf¬hält , zu Anfang des Aprills-

In kleine» , länglichrunden , schuppichen Knospen bestehen die Früchte oder Saamengehäusein der Größe einer Maulbeere, vor der Zeitigung werden sie in eine grüne Farbe eingehüllt , undbey ihrer im Monath September erfolgenden Reife verdrängt sie ein niedliches Dunkelrothbrau».In diesen Saamengehäuse» die bey ihrer Zeitigung aufspringen , befindet sich ei» hellröth-lichbrauner Saame , welcher von selbst ausfällt , und sich de» Winden zur weitern Fortpflanzungüberläßt.
Binnen 10 Jahren erreicht dieser Baum eine Höhe von zo bis 40 Schuhen , u«d über -Schuh erhält er oft im Durchschnitt.
Durch den Saame» oder Stecklinge , Schößlinge wird seine Fortpflanzung bewürkt . DerSaame muß im nähmliche « Jahr einen Viertelzoll tief im Wein- oder Wintermonath , und wennder Bode» gar zu naß wäre , im Frühjahr unter die Erde kommen , aber von den Bäumen muß ergesammelt sey« , welche ein gleichfalls naßes Erdreich ernährte ; Auch im Herbst , wenn die Erdezuvor gelockert wird , kann der Saame unter die Erde gebracht werden . Wird er im Frühjahr ge-säet , so müssen zuvor im Brachmonat und August zween tiefe , 6 Schuh breite, und8 Schuh voneinander entfernte Gräben parallel gezogen , und aus der aufgegrabenen Erde ein hoher Dammaufgeworfen werden. Will man sie aus Stöcklingen ziehen , so schiicidet man diese im März vonden Seitenzweigen einen Zoll tief unter dem Ringe , welchen die Erle vor z Jahren angesctzet hat,mit einem scharfen Messer schräg ab , behält das zweyjährige Holz ganz , reiniget es von allen Sei,tenzweigen, und büßet ihn endlich einen Zoll lang über dem einjährigen Ringe , so , daß noch ein

Zoll



/

8i

Zoll lang jähriges Holz übrig bleibet , weg , setze ihn alsdann so in Löcher , welche zuvor 2 Schuh

von einander gegraben worden sind , daß der dreyjährige Ring mit dem dceyjährigen schräg abgeschmt-

tenen -bolze so tief kommt , daß nur der zweyjährige Ring 4 Zoll zweyjähriges , und 1 Zoll hoches

jähriges Holz außer der Erde bleibt , und haut ihn im folgenden Hornung oder März einen Finger

lang über der Erde ab . Will man sie aus Schößlingen pflanzen , so setzt man diese n Schuh von

einander in kleine Gräben die man nach der Schnur i Schuh tief , und 2 Schuh von einander

entfernt , gezogen hat , deckt sie mit Erde in Gestalt eines Eselrückens zu , und schneidet den Stamm

2 Finger hoch von der Erde hinweg . Man kann sie auch durch das Einsenken der Zweige fortpflan¬

zen . Wenn man einen Ort mit Erlen verpflanzen will , so muß man die jungen Stämme 3 bis

4 Schuhe von einander setzen , wenn sie so dick als ein Finger sind , denn je dichter ihre Büsche

stehen , desto gerader und schneller wachsen sie auf ; man köpft sie auch bisweilen eine Mannslänge

hoch von der Erde.

Die Ufer an Teichen und Flüßen zu befestigen , ist seine Bepflanzung so wie an Dämmen

nützlich und notwendig ; zu Dammwegen in den Waldungen , zu dichten schamchterr und dauer¬

haften Hecken an Orten , wo andere Gewächse nicht fortkommen , ist er besonders empfehlungs-

werth.
Bey einem ländlichen Wasserfall macht seine Bepflanzung seines schwarzen Aussehens we¬

gen , die Gegenstände viel fürchterlicher , und noch einmal so stark rauscht das Wasser durch seine

Wurzeln.
Hart ist das Holz , und nach denen Birken das beste zum Brennen ; steinhart wird es

unter dem Wasser , und unverweslich , und bleibt zu Pfählen , und im Wasserbau immer das

beste . Zu leichten Leitern , Handheben , Milchgefäßen , Rädern , Scheiben ist es besonders gut.

Der Tischler macht davon , besonders von der Wurzel ihres wellenförmigen Holzes , eingelegte

Arbeiten , und geben ihm durch eine schwarze Beitze den Nahmen und Werth des Ebenholzes.

Ihre zarten Aeste dienen zum Garben , ihre äußere Rinde im trockenen Zustande , und klein zer-

stossen , färbet braun , und vermischt mit dem Schwarzen das sich vom Eisen auf dem Schleif¬

stein abnutzt , auch schwarz. Mit den Blättern füttert man das Vieh , nnd dienen auch zum

Gärben.

Einige setzten seine äußere Rinde an die Stelle der Fieberrinde , und frisch gequetscht wird

sie bey Entzündungen gebraucht ; auch die Blätter werden frisch bey Entzündungen nnd anderen

Geschwüren , und getrocknet , warm in Säcke gethan , bey Lähmungen , kalten Flüßen , und Hüf¬

tenweh äußerlich auf - oder untergelegt , angerühmt . Bitter und zusammenziehend sind ihre Blu"

menkäßchen und Früchten , und können daher in frischen Entzündungen des Mundes und der Man¬

deln im Gurgelwasser mit Nutzen gebraucht werden.

Anmerkung zu den Buchstaben.
а . Ein Zweig mit denen mann - und weiblichen Blumenkätzchen.
d . Der Zweig mit vollkommen ausgewachsenen Blättern.

c . Ein Zweigchen mit der Frucht oder Saamengehäuß.

б . Der Saame.

*) AnS dem Forst des Herrn Feldmarschalls Grafen von Lacy zu Dornbach nach der Natur geniahli.
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TAB . 71.

BETULA - ALNUS INCANA.

Die bestaubte Erle.
L’AÜNE Ä FEUILLES BLANCHATRES.

re wird auch Me nordische weiße Erle , und rothe Erle genennet.
Ihr Vaterland ist Schweden und Norwegen , allwo sie sich wildwachsend befindet.
Die Herrn von Haller , Münchhausen , und du Roj halten sie für eine eigene Art , indem

ihr Unterschied , von der gemeinen Erle , sowohl an Gestalt , als an Farbe der Blätter , und ihren
Blumenkätzchen beständig ist.

Die Rinde am Stamm gleicht der Rinde der Buche , ist schwärzlichgrau mit weißgrauen
Flecken hin und wieder besprenget . Ihr Holz ist weiß.

Eyrund sind die Blätter . Sie endigen sich in eine steife Spitze , und am Rande sind sie
mit fein spitzigen Zahnungen eingeschnitten . Ihre obere Fläche ist schön dunkelgrün , die untere
weißgrün , wollig , und mit erhabenen weißlichen Adern durchzogen-

Ihre Blüthezeit ist anfangs Aprils . Die männlichen Blumeukätzchen sind dicker und länger
als an der gemeinen schwarzen Erle , von Farbe grünlichgelb , und voll mit gelben Staubkölbchen;
die weiblichen sind klein , und braunroth.

Die schuppige Frucht oder das Saamengehäuß ist ebenfalls grösser als an der vorhergehen¬
den Gattung , von Farbe braun , und öffnet sich bey ihrer Reife im Oktober . In dieser Frucht
befinden sich die röthlichbraunen , länglich , geflügelte kleine Saamen , die gleich nach geschehener
Oeffnung ausfallen.

Ihr Wuchs ist . schneller als bey der gemeinen , und wird in Jahren 24 bis zo Schuh hoch.'
Die Anpflanzung , Vermehrung , und ihr Nutzen ist der vorbenannteu gleich.

Anmerkung zu den Buchstaben.
a . Ein Zweigche» mit mann - und weiblichen Blüthen.
b . Der Zweig mit vollkommen ausgewachsenen Blättern.
c. Das Frucht - oder Saamenkäpsel,
d . Der Saame.

*) Aus dem k. k. Lustschloßgarte » zu Schöubruun »ach - er Natur gemahlet.
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TAB . 7 2 .

BETULA ALNUS SERULATA.
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Die Erle mit fein gezahnten Blattern.
ZAUNE Ä FEUILLES FINEMENT DENTELEES.

eine Varietät von der gemeinen schwarzen Erle Tab . 70 . welche fich bloß allein durch ihre
großen eyrunden scharf zugesgitzten, und fein eingezackten Blätter , und an der Rinde des Stamms
unterscheidet.

Uibrigens Hat ffe die nemliche .Beschaffenheit , gleiche Dauer , Wuchs , Behandlungsart,
Vermehrung , und den Nutzen einerly.

Anmerkung zu den Buchstaben.
a. Ein Zwerchen mit den männ- und weiblichen Blüthen.
b Der Zweig mit den vollkommen ausgewachsenen Blättern , und angesetzten männ- und

weiblichen Blüthen.
c. Die Frucht oder das Saamengehäus.
d . Der Saame.

*) Ist aus dem k . k . Lustschloßgarten zu Schöubrnnn mitgetheilt , und gewählt worden.

-r TAL . 7Z.
BETULA ALNUS LACINIATA.

N
Die Erle mit zerschlissenen Blättern

¥
ZAUNE Ä FEUILLES C 0 U P E E S.

ach Herrn du Hamels Meldung ist diese eine Varietät von Tab . 71 . der bestaubten Erle,

welche zu Zeiten zufälliger Weise durch den Saamen entspringet , und sich nur durch ihre Blätter
unterscheidet. Holz , Blüthe, Früchte, und Saamen ist einerley. Sie hat auch den Standort, Bo¬
den , Pflege , Dauer , und Nutze» gleich.

Anmerkung zu den Buchstaben.
a. Ein Zwerchen mit den männ- und weiblichen Blüthen.
b . Der Zweig mit den vollkommen ausgewachsenen Blättern»
c . Die Frucht oder das Saamenkäpsel.
d . Der Saame.

*) Nach dem Original aus dem k . k . Lustschloßgarten
'

zu Schönbrunn gemahlet.
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TAB . 74.
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PETULA ALNUS RUGOSA.

Die runzlichLe Erle.
LAUNE HJMERIQUE SEPTENTRIONALE.

Rordamerika ist das Vaterland , wo sie wild wächst.
Der Stamm ist mit einer dunkelgrauen , die jungen Zweige aber sind mit einet grünen

Rinde umgeben . Ihr Holz ist weiß.
Schmäler als bey der vorhergehenden Tah . 71 . bestaubten Erle sind die Blätter , und meh-

rentheils 4 Zoll lang , und 2 Zoll breit . Sie sind oval zugespitzt , am Rande scharf , fein , und
spitzig gezähnt , auf der ober » Seite hellgrün , und glatt , auf der untern aber etwas hellerer Far¬
be , und laust der Lange nach eine weisgrüne Ader , welche in schrägen Linien nach dem Rand aus
etwas fernere Nebenäste paarweise gegeneinander über ausschicket , und aus diesen Letzter» kleinen
Adern gehet ein Gewebe noch kleinerer Adern heraus , die das Blatt etwas runzlich bilden.

Ihre Blumenkätzchen , sowohl männ - als die weiblichen , kommen mit der bestäubten weisen
Erle lab . 7 i. überein , nur sind sie etwas kürzer , und an der Farbe mehr röthlich.

Die Frucht und der Saame , hat ebenfalls Beschaffenheit , Gestalt , und ' Farbe gleich.
Nicht sehr schnell ist ihr Wuchs , und nimmt auch in der Dicke weniger als die vorbenann¬

te weise Erle zu ; daher wird diese , ausser der Mannigfaltigkeit in Pflanzungen nicht vorzüglich
empfohlen.

Anmerkung zu den Buchstaben.

a . Ein Zweichen mit den mann - und weiblichen Blumenkätzchen»b. Der Zweigmit den vollkommen ausgewachsenen Blättern.
c . Die Frucht oder das Saamengehäuß.
6 . Der Saame.

*) Aus dem Hochfürstlich Lichtensteinischen Garten in der Raabengaffe zu Wien nach dem Original ad-gebildet.

TAB»


	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84

